Raus aus dem Öl: Steuerbegünstigung für Spritfresser abschaffen!
Gabriela Moser, Juli 2010
Zusammenfassung
Im Rahmen ihrer Kampagne „Raus aus dem Öl“  kritisieren die Grünen die unzeitgemäße Steuerbegünstigung für verbrauchsstarke PKW und wollen diese durch eine Reform der Zulassungssteuer (Normverbrauchsabgabe, NoVa) abschaffen. Das Grüne Modell würde 200 bis 250 Mio. Euro an zusätzlichen Steuereinnahmen ins Budget spülen und deutliche Anreize setzen, um sparsame und saubere Autos verstärkt in den Markt zu bringen. Das Grüne Konzept soll im Rahmen einer ökologisch-sozialen Steuerreform im Herbst bei der Budgetdebatte berücksichtigt werden, fordert die Grüne Verkehrssprecherin Gabi Moser von Finanzminister Pröll. „Wenn die ÖVP es ernst meint mit der Ökologisierung des Steuersystems, kann sie damit einen guten Anfang machen“, fordert Moser. Im Rahmen einer umfassenden ökologisch-sozialen Steuerreform sollte die Steuerlast auf den Faktor Arbeit gesenkt und Steuern auf fossilen Energieverbrauch angehoben werden. „Wir müssen raus aus dem Erdöl. Der Straßenverkehr ist in Österreich der Erdölverbraucher Nr.1“, kritisiert Moser.

28 Mio. Liter Treibstoffverbrauch täglich
Der Straßenverkehr ist der größte Energieverbraucher in Österreich. Der Straßenpersonenverkehr verbraucht derzeit etwa 25% mehr Energie als 1990, der Straßengüterverkehr etwa 65% mehr. Der Strassenverkehr ist zu rund 96 Prozent abhängig vom Erdöl. 28 Mio. Liter Treibstoffe werden in Österreich pro Tag verfahren. Pro tag werden so 15 Millionen Dollar durch unsere Auspuffe geblasen. Gesamtkosten pro Jahr:4,3 Mrd. Euro. Der Straßenverkehr ist das größte Sorgenkind beim Klimaschutz. Dafür ist vor allem auch der Trend zu immer größeren, schwereren und leistungsstärkeren Fahrzeugen verantwortlich. 

Steigende Zulassungszahlen bei SUVs
Auch wenn die verbrauchsstarken großen SUVs mittlerweile etwas weniger populär geworden sind, werden monatlich immer noch Monat doppelt so viele Groß-SUV neu zugelassen wie alle alternativ betriebenen Pkw zusammengenommen. Der SUV-Absatz ist im ersten Halbjahr 2010 gegenüber dem Vorjahres-Vergleichszeitraum um ein Viertel gestiegen.
Der Trend im Bereich SUV geht in Richtung Kompakt-SUVs, diese sind etwas kleiner und leichter als die Groß-SUVs. Die Kompakt-SUV stellen schon ein Achtel aller Neu-Pkw-Zulassungen. Sie sind größer und schwerer als motorisch vergleichbare Normal-Pkw und haben durchschnittlich einen 10 bis 15% höheren Spritverbrauch und - vor allem in der Stadt - höhere Emissionen. Der SUV-Boom erhöht auch die Feinstaub-Belastung: 75 Prozent der SUV (und 90% der Groß-SUV) sind Dieselfahrzeuge. Der durchschnittliche Diesel-Anteil bei Neu-Pkw liegt bei 40%. Laut einer Studie des Umweltbundesamts stoßen Diesel-SUV auf der Autobahn mehr gesundheitsbelastende Stickoxide aus als 40-Tonnen-Lkw.
Auffällig ist der SUV-Trend besonders im flachen, städtischen Raum: Im 22. Bezirk in Wien haben sich die Neuzulassungen heuer beispielsweise fast verdoppelt, auch in Wien-Liesing sowie den Stadtzentren von Graz, Salzburg und Linz sind die Zulassungszahlen stark gestiegen.
Sprittfresser sind steuerlich begünstigt
Obwohl die schweren SUV ein Mehrfaches an Straßenabnutzung verursachen und einen höheren Treibstoffverbrauch haben werden sie zweifach steuerlich begünstigt:

1. SUV sind meist Dieselfahrzeuge. Die Dieselbesteuerung liegt ist in Österreich um ca. 10 Cent pro Liter niedriger als die Steuer auf Benzin.
2. Die Zulassungssteuer  ist gegenüber Spritfressern „blind“ und ökologisch weitgehend wirkungslos. Daran hat auch die angebliche Ökologisierung der NOVA im Jahr 2008 kaum etwas geändert:
· Die NOVA ist derzeit bei einem Steuersatz von 16% gedeckelt. Das bedeutet konkret, dass ein Diesel-PKW mit 10 Liter Normverbrauch mit dem maximalen NOVA-Satz von 16% belegt ist. PKW mit elf, zwölf oder noch höherem Verbrauch zahlen ebenfalls nur 16% Steuer. Ohne Deckelung wäre der maximale Steuersatz ca. doppelt so hoch.
· Die Steuer steigt linear und behandelt daher (unterhalb des Steuer-Deckels) den zehnten verbrauchten Liter gleich wie den dritten, statt durch eine progressive Formel Anreize für die Anschaffung sparsamer Fahrzeuge zu schaffen.

· Die Steuersätze sind zu gering, bieten zu wenig Anreiz, zu einem sparsamen Auto zu greifen.
· Die 2008 eingeführte Bonus-Malus-Komponente der NoVA ist nichts als Kosmetik: 

a) Der Schwellenwert für den CO2-Malus liegt mit 160 g CO2/km über dem Durchschnitt der neuzugelassenen Fahrzeuge, ein Lenkungseffekt ist kaum gegeben. 

b) Der Malus, der für den CO2-Ausstoß über dieser „Malus-Grenze“ anfällt, ist mit 25 Euro je Gramm zu gering. 
c) Der Bonus für Fahrzeuge mit einem umweltfreundlichen Antriebsmotor (z.B. Hybrid oder Elektromotor) von maximal 500 Euro entfaltet kaum Wirkung. Das belegt der Anteil alternativ angetriebener Fahrzeuge an den Neuzulassungen von nur ca. 0,5 Prozent in den letzten beiden Jahren. Der Anteil alternativ angetriebener Fahrzeuge in der Gesamt-Pkw-Flotte liegt bei 0,13% . Im 1. Halbjahr 2010 schaffte es das E-Auto durch (öffentlich geförderte) Flottenankäufe mit 0,03% gerade einmal an die Grenze der statistischen Wahrnehmbarkeit. Auf ein neu zugelassenes Elektro-Auto kommen immer noch ca. 50 Groß-SUV und -Geländewagen und ca. 400 Kompakt-SUV.
d) Auch das Umweltbundesamt dokumentiert die ökologische Wirkungslosigkeit der NoVA : Im Klimaschutzbericht 2010 wird festgestellt „der Effekt der Maßnahme wird als vergleichsweise gering eingeschätzt (0,01 Mio Tonnen CO2-Äquivalente/Jahr)“. 

Grüne Reform: NoVa NEU, Steuerschonung für Spritfresser beenden, Ökoautos belohnen
Die Grünen fordern eine grundlegende Reform der NoVA:
1. Abschaffung des Steuerdeckels von 16%: Allein dadurch würden Steuerbegünstigungen von 15 Mio. Euro pro Jahr wegfallen.
2. Sehr sparsame Autos werden NovA-befreit: PKW bis zu einem CO2-Ausstoß von 80g CO2/km (entspricht bei Diesel-PKW ca. 3 Liter/100km) werden von der NoVa befreit, der Bonus soll von derzeit maximal 500 auf 700 Euro angehoben werden (siehe nächster Punkt)
3. Wirksames Bonus-Malus-System: Ein Ökobonus soll nur bis 100g CO2/km (statt derzeit 120) gewährt werden, (dafür aber von 500 auf 700 Euro angehoben werden), ein Malus bereits ab 140g CO2/km (statt derzeit 160g) greifen. Die Malus-Zahlung soll von derzeit 25 Euro auf 50 Euro pro zusätzliches Gramm CO2  verdoppelt werden.

4. Der Steuersatz soll progressiv gestaltet werden statt linearer wie bisher.
Das Grüne Modell in Zahlen – die neuen Steuersätze:

(bezogen auf Diesel-PKW)
	CO2-Emission (g/km)
	NoVA Steuersatz derzeit (%)
	NoVA-Steuersatz NEU (%)

	80
	2
	0

	104
	3
	3

	131
	5
	5

	157
	7
	8

	183
	9
	11

	209
	11
	17

	236
	13
	23

	262
	15
	30

	300
	16
	38

	400
	16
	48


Berechnungen des Wirtschaftsforschungsinstituts (WIFO) kommen zu dem Ergebnis, dass eine Umgestaltung der NoVa, wie von den Grünen Vorgeschlagen das  Budget spürbar entlastet und ca. 200-250 Mio. Euro pro Jahr an zusätzlichen Steuereinnahmen bringen würde.

Die Grüne NOVA-Reform konkret – durchgerechnet anhand ausgewählter Fahrzeugmodelle
Die Grünen haben anhand von neun repräsentativen verbrauchsstarke PKW und vier repräsentativen Kompakt-SUV durchgerechnet, um wie viel die PKW nach einer Reform der NoVa teurer werden würden und wie viel Geld daher zusätzlich ins Budget fließen würde. Die Reform würde alleine bei diesen 13 ausgewählten PKW zusätzlich ca. 12 Mio. Euro zusätzlich ins Budget spülen. Umgelegt auf alle PKW würde eine Abschaffung der Steuerbegünstigungen für verbrauchsstarke PKW zwischen 200 und 250 Millionen Euro an zusätzlichen Budgeteinnahmen bringen. (Angaben in Euro) 

	Modell
	Liter

/100kml (Stadt)
	Liter

/100 km (Norm)
	CO2 

in g/km (Norm)
	Kauf-preis derzeit
	Kaufpreis NEU
	Zusätzliche Steuer-einnahmen
	Neulassungen 2009
	Zusätzliche Steuer-einnahmen kummuliert

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	9 repräsentative Spritfresser
	
	
	
	
	
	
	
	

	Mercedes ML63 AMG 4matic
	24,1
	16,5
	392
	130.600
	172.110
	41.510
	10
	415.100

	Range Rover Sport V8 Sup.
	21,8
	14,9
	348
	102.080
	131.640
	29.560
	97
	2.867.320

	BMW X5 M
	19,3
	13,9
	325
	127.500
	160.020
	32.520
	5
	162.600

	BMW X6 xDrive 50i
	17,7
	12,8
	292
	92.600
	114.090
	21.490
	27
	580.230

	Porsche Cayenne Turbo II
	16,2
	11,5
	270
	140.000
	163.150
	23.150
	41
	949.150

	Audi Q7 V12 TDI quattro
	14,8
	11,3
	298
	163.400
	198.940
	35.540
	9
	319.860

	BMW X5 xDrive 35i
	13,2
	10,1
	236
	67.100
	76.526
	9.426
	13
	122.538

	VW Tiguan 2.0 TSI 4motion
	11,8
	8,6
	199
	33.450
	36.990
	3.540
	114
	403.560

	Land Rover Discovery4 3,0TDV
	11,2
	9,3
	244
	63.172
	73.367
	10.195
	47
	479.165

	Volvo XC90 D5 AWD G.
	11,1
	8,5
	224
	52.941
	59.220
	6.279
	154
	966.966

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	4 repräsentative Kompakt-SUVs
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kia Sportage 2,0 CRDi VGT120
	9,6
	7,6
	200
	26.490
	29.810
	3.320
	389
	1.291.480

	Audi Q5 3.0 TDI quattro
	9,2
	7,5
	199
	56.980
	61.361
	4.381
	595
	2.606.695

	Renault Koleos dCi 150DPF4x4
	8,2
	6,6
	174
	28.990
	30.703
	1.713
	512
	877.056

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Summe zusätzliche Steuereinnahmen
	
	
	
	
	
	
	
	12.041.720


(Anm.: Listenpreise Stand Juli 2010, ohne Mehr-/Sonderausstattung)

Hintergrundfakten:

Derzeit gültige Regelung der Normverbrauchsabgabe (NoVa)

Die NoVa ist bei Neuanschaffung eines PKW zu zahlen und bemisst sich am sogenannten Normverbrauch (Stadt – Überland / Autobahn). Pro Liter Normverbrauch ist ein fixer Steuersatz (gemessen am Anschaffungspreis zu zahlen). Bei einem Steuersatz von 16% (entspricht ca. zehn Liter Verbrauch / 100 km) ist die NoVa gedeckelt.
Der Steuersatz berechnet sich derzeit nach folgender Formel:

Benzin: (Normverbrauch in Liter -3) x 2 = Prozentsatz
Diesel: (Normverbrauch in Liter -2) x 2 = Prozentsatz

Beispiel:

Diesel-PKW mit Normverbrauch von 7 Litern/100 km:

(7-2) x 2 = 10% Steuersatz

Bonus: 300 Euro bis 120g/km, 200 Euro wenn geringer NOx-Ausstoß bzw Partikelfilter, 500 Euro wenn Alternativer Antrieb, Bonus-Summe max. 500 Euro

Malus: 25 Euro je Gramm über 160g/km (seit 1.1.2010, bis dahin erst ab über 180g/km), 300 Euro für Diesel ohne Partikelfilter (Filter-Bonus ist ausgelaufen)

Alle genannten Beträge ohne Mwst.

Bonus/Malus für CO2 und NOx-Emissionen sowie für Partikelfilter

Seit 1. Juli 2008 gibt es Bonus-Malus-System: 
· Dabei wird der Erwerb von Fahrzeugen mit niedrigen Schadstoffemissionen sowie mit umweltfreundlichen Antriebsmotoren gefördert. Für Fahrzeuge, deren Emissionsausstoß an CO2 geringer ist als 120 g/km, vermindert sich die NoVA um 300 Euro. Für Fahrzeuge, deren CO -Ausstoß größer als 160 g/km ist, erhöht sich die Steuerschuld  um 25 Euro je g/km.  
· Für Benzinfahrzeuge, die die Schadstoffgrenze von 60 mg/km Stickstoffoxide (NOx) sowie von Dieselfahrzeugen, die die Schadstoffgrenze von 80 mg/km NOx einhalten und bei denen die partikelförmigen Luftverunreinigungen nicht mehr als 0,005 g/km betragen, vermindert sich die Steuerschuld um höchstens 200 Euro.  

· Für Fahrzeuge mit einem umweltfreundlichen Antriebsmotor (Hybridantrieb, Verwendung von Kraftstoff der Spezifikation E 85, von Methan in Form von Erdgas bzw. Biogas, Flüssiggas oder Wasserstoff) vermindert sich die Steuerschuld bis zum Ablauf des 31. August 2012 um höchstens 500 Euro. 
· Die Summe der Steuerverminderungen darf jedoch den Betrag von 500 Euro nicht übersteigen. Die Berechnung kann zu keiner Steuergutschrift führen.

Verkehr – Energiefresser Nr.1 in Österreich 


In Österreich hat sich seit den 1970er-Jahren der Energiehunger des Verkehrs mehr als verdreifacht, während sich der Gesamtenergieverbrauch „nur“ fast verdoppelt hat. Der Verkehr hat seit einigen Jahren mit inzwischen 35% des österreichischen Energieverbrauchs Haushalte und Industrie/Gewerbe als Energiefresser Nr. 1 im Land abgelöst. Der Straßenpersonenverkehr verbraucht derzeit etwa 25% mehr Energie als 1990, der Straßengüterverkehr etwa 65% mehr. Dabei ist der Energiebedarf des Verkehrs im Jahrzehnt vor der Krise mit etwa 60 Prozent fast dreimal so stark gestiegen wie im EU-Durchschnitt. Der Verkehr ist damit zugleich maßgeblich dafür mitverantwortlich, dass Österreich sowohl beim Energieverbrauch pro Kopf als auch beim Energieverbrauch pro Einheit Wirtschaftsleistung deutlich über dem EU-Schnitt (und zwar sowohl EU-15 als auch EU-27) liegt.

Der gigantische Öldurst des Verkehrs

Energiehunger heißt im Verkehr vor allem Öl-Durst: Drei Viertel des österreichischen Erdölverbrauchs (täglich 31.000 Tonnen, entspricht ca. 37,5 Mio Liter) entfallen auf den Verkehr. Im Straßenverkehr gehen 28 Mio. Liter täglich durch den Auspuff, das entspricht töglich einem Wert von 15 Mio. Dollar. 

Tag für Tag ist das ein 125 Kilometer hoher Turm aus Ölfässern, das ist fast 1000mal so hoch wie der Stephansturm oder aneinandergereiht eine Kette von Ölfässern von Linz bis Salzburg.
Die unausweichliche Folge: Der Verkehr ist Klimasorgenkind Nr.1. Die Treibhausgas-Emissionen des Verkehrs sind bis zur Krise extrem angestiegen. Trotz zweier Krisenjahre mit deutlichen Rückgängen bei Verkehr und Treibstoffverbrauch ist die Klimabelastung durch den Verkehr aktuell um über 60% höher als 1990, beim Lkw-Verkehr sogar um über 100%. Selbst das völlig unzureichende CO2-Reduktionsziel im Verkehrsbereich der Regierungs-Klimastrategie von 2007 wird derzeit um 3,7 Mio. Tonnen verfehlt. Mehr als die Hälfte der gesamten Kyoto-Zielabweichung Österreichs (aktueller Stand: 6,9 Mio Tonnen) und der drohenden Strafzahlungen geht also auf das Konto des Verkehrs. 

Keine Fortschritte – auch dank Spritsäufern auf unseren Straßen

Trotz des technischen Fortschritts ist der Verkehr bisher in seiner extremen Ölabhängigkeit gefangen geblieben. Beim Modal-Split (Verkehrsmittelwahl) im Personenverkehr gab es seit 1990 deutliche Zunahmen für Pkw und die in ihrer Klimabilanz besonders ineffizienten Mopeds und Motorräder,. Bereits 71 Prozent aller Wege werden per Individual-Kfz bewältigt. Der Öffentliche Nahverkehr stagniert hingegen, die Anteile von Bahn und Bus im überörtlichen und Fernverkehr sowie der emissionsfreien Verkehrsarten Radfahren und Zufußgehen sind sogar gesunken. 

Gerade beim PKW waren die Effizienzfortschritte (Energieverbrauchssenkung pro Personenkilometer) mit nicht einmal 0,25% pro Jahr extrem gering. Zugleich ist auch die Verkehrsleistung seit 1990 etwa fünfmal stärker gestiegen als die CO2-Intensität verbessert werden konnte.  Länder mit hohen Zulassungssteuern, wie zB Dänemark, haben eine wesentlich umweltfreundlichere, sparsamere Fahrzeugflotte als Österreich
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